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Das Politiklexikon für junge Leute definiert politische Kultur wie folgt: „Mit dem Begriff politische Kultur bezeichnet 

man den Zustand der Politik in einem bestimmten Land. Diese politische Kultur kann (mehr oder weniger) demokra-

tisch oder diktatorisch sein, sie kann autoritär oder totalitär1 sein. Politische Kultur beschreibt nicht einen bestimmten 

wünschenswerten Zustand, sondern den tatsächlich vorhandenen. Dementsprechend kann die politische Kultur ver-

bessert oder verschlechtert werden – je nachdem, welche Vorstellungen die jeweils Regierenden, Medien und letzt-

endlich die Gesellschaft selbst haben.“  
1
 Ein totalitärer Staat versucht, alle Bereiche des Lebens (Beruf, Familie, Erziehung, Freizeit usw.) zu kontrollieren, übt als o totale Macht aus. 

 

1) Nennen Sie die politischen Akteure, die im Kommentar genannt werden.  

2) Erklären Sie anhand des Kommentars, welche Aspekte für eine Einschätzung der FPÖ als rechtsextrem gelten.  

3) Bewerten Sie die Absicht des Autors und nehmen Sie Stellung dazu, welche Konsequenzen seine Einschät-

zung für das politische System in Österreich haben würde.  

 

D1: Kommentar in Der Standard, 4.5.2022 

„Warum werden der Rassemblement National und die FPÖ nicht gleichwertig benannt?  

Es sollte keine unterschiedlichen Bewertungsmuster geben  

Bei der Berichterstattung zur französischen Präsidentschaftswahl bezeichneten zahlreiche österreichische Medien 

den Rassemblement National (RN) von Marine Le Pen als rechtsextrem oder ultranationalistisch. Diese Zuschrei-

bungen sind zweifelsohne korrekt, es stellt sich nur die Frage, warum österreichische Medien diese Bewertung 

nicht auch in Bezug auf die FPÖ anwenden. 

Rechtsextreme Politik weist gegenüber den Grundlagen moderner Demokratien und pluralistischer Gesellschaften 

stets ein Konfliktverhältnis auf. Die Überbewertung der ethnischen Zugehörigkeit steht über dem grundlegenden 

demokratischen Egalitätsprinzip1. Beides trifft unwidersprochen auf den RN und die FPÖ zu. Die engen Beziehun-

gen und Parallelen der beiden Parteien sind unverkennbar. Unmittelbar nach der Niederlage in der Stichwahl gra-

tulierte Parteichef Herbert Kickl Marine Le Pen zum „großen Erfolg für alle patriotischen Kräfte in Europa“. Die 

Slogans beider Parteien „Österreich zuerst“ beziehungsweise „Les Français d’abord“ („Franzosen zuerst“) stehen 

für deren antiegalitäre Grundausrichtung 

Viele Gemeinsamkeiten 

Zusätzlich fordern beide die Ausweisung von straffälligen Asylwerbern, ein Kopftuchverbot und die Verschärfung 

des Strafrechts. Die unreflektierte Kritik an der Europäischen Union und das Festhalten an einem rechtskonserva-

tiven Familien- und Geschlechterbild sind weitere Gemeinsamkeiten. Warum werden daher der Rassemblement 

National und die Freiheitliche Partei Österreichs nicht auch gleichwertig in der medialen Berichterstattung beur-

teilt? 

Vielleicht haben wir uns bereits zu sehr an die Ungeheuerlichkeiten  der freiheitlichen Politik gewöhnt. Diese auch 

von der Sprachsoziologin Ruth Wodak beschriebene „Normalisierung des Unsagbaren“ wird aber in der (media-

len) Öffentlichkeit offensichtlich nicht als Problem wahrgenommen. Diese unterschiedlichen Bewertungsmuster 

werden vor allem dann offensichtlich, wenn es vonseiten der Freiheitlichen Partei gehäuft Kontakt zur rechtsext-

remen Szene gibt. So wird medial und politisch wiederholt eine Abgrenzung der FPÖ von der als rechtsextrem 

eingestuften Identitären Bewegung eingefordert. Damit wird aber bereits definiert, dass die FPÖ nicht rechtsext-

rem sein kann und sich daher vom Rechtsextremismus distanzieren sollte. 

Höheres Verständnis 

Abschließend soll dargelegt werden, warum die korrekte politikwissenschaftliche Einordnung der FPÖ so wichtig 

ist. Seit Jahrzehnten verschiebt sich der politische Diskurs² in Österreich nach rechts. Beim größten Teil der ös-

terreichischen Bevölkerung könnten die Bezeichnungen rechtsextrem oder ultranationalistisch zu einem höheren 

Verständnis führen, dass es sich bei den unzähligen „Einzelfällen“, […] um die programmatische Ausrichtung die-

ser Partei handelt und nicht um einzelne „Versehen“.  
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So wie es der Freiheitlichen Partei in der politischen Diskussion „gelungen“ ist, „straffällige Asylwerber“ zu einem 

– nicht zulässigen – sprachlichen Konstrukt³ zu machen, sollte jedenfalls von der „rechtsextremen FPÖ“ als – wis-

senschaftlich abgesicherte – Beurteilung gesprochen werden.“  

Mittnik, Philipp: Gastkommentar in www.derstandard.at am 04.05.2022 (Stand: 16.04.2024) 

1 Egalität: Gleichstellung, Gleichberechtigung 

² Diskurs: Diskussion 

³ Konstrukt: Erfindung 

 


